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• „Osnabrücker Fall“ 1997

• Parlamentarischer Untersuchungsausschuss (z.B. Fall Kevin), 

Innenrevision (z.B. Fall Chantal): Schwerpunkt 

Sachverhaltsaufklärung

• Gutachten z.B. Fall „Anna“ (Auftraggeber: interfraktionelle 

Arbeitsgruppe), Fall „Alessio“ (Auftraggeber: Landkreis): QE-Bedarf

• Untersuchung im Rahmen der Fachaufsicht (z.B. 

Jugendhilfeinspektion HH): Einhaltung von rechtlichen, fachlichen, 

dokumentarischen & zur Verbesserung der Praxis

• Fallwerkstätten Prof. Wolff, Kronberger Kreis (z.B. Lea-Sophie); Prof. 

Nüsken, EVH (z.B. Bochumer Fallwerkstätten): Lernen aus Erfahrung

Seit 2008 Projekt „Lernen aus problematischen Kinderschutzverläufen“ 

im NZFH finanziert vom BMFSFJ

Fehlerforschung in der Kinder- & 

Jugendhilfe
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„… in den Kinderschuhen“:

• bisher keine etablierte Fehlerkultur; keine Routine oder gewachsene 

Tradition

• heterogenes Feld der Fallanalysen; bisher nur eine systematisch 

entwickelte Methode (vgl. Gerber, Lillig 2018)

• datenschutzrechtliche Hindernisse (vgl. Rechtsgutachten DIJuF iA

des NZFH): 

• kein Zeugnisverweigerungsrecht der Gutachter

• Einwilligung der Eltern Voraussetzung für die Beteiligung der  

Fachkräfte

Aber: wachsendes Interesse & Offenheit in der Fachpraxis

Fehlerforschung in der Kinder- & 

Jugendhilfe
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Projekt „Lernen aus problematischen 

Kinderschutzverläufen“ des NZFH

Ziel: Entwicklung einer Methode zur interdisziplinären Analyse 

problematischer Fallverläufe

➢Fünf rekonstruierte Fälle, davon vier interinstitutionell 

➢Kontext „Frühe Hilfen“ oder frühe Kindheit (2Mo.-3Jahre) 

➢Kritische Ereignisse, bzw. aus der Sicht des Jugendamtes Anlass für eine 

Analyse: Kleinkinder wurden misshandelt (2x mit Todesfolge, Biss- & 

Brandwunde); Entlassung des Kindes nach Hause bei komplexer Hilfe & 

Kontrolle.

➢Kein direkter Bezug zur Pflegekinderhilfe; z.T. ähnliche Befunde im Fall „Anna“, 

Königswinter (Schrapper 2013)
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Ausgangshypothesen:

▪ In der gleichen Situation verhalten sich unterschiedliche Menschen 

gleich/resp. ähnlich! Menschen haben nicht immer die freie Wahl, wie sie 

sich verhalten!

▪ Nicht nur der Mensch, sondern auch das organisatorische Design 

beeinflussen Arbeitsweisen, Entscheidungen und damit das Ergebnis! 

Fachkräfte sind Teil eines Systems – ihr Handeln wird maßgeblich durch 

die äußeren Rahmenbedingungen beeinflusst!

Folglich:

▪ geht es nicht um die Suche nach „dem Schuldigen“

▪ beginnt – nicht endet - die Untersuchung mit dem Finden eines „Fehlers“

▪ liegt der Schwerpunkt der Untersuchung auf allen Faktoren, die das 

Handeln und die Entscheidungen der Einzelnen beeinflusst haben.

Die systemorientierte Perspektive…
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Ergebnisse mit Hinweisen auf  

Verbesserungsbedarf bezüglich …

➢ …der Interaktion/Kommunikation zwischen Fachkräften und Familie

➢ …der Konzeption von Schutz und zugleich Hilfe für das Kind und seine 

Familie

➢ ….dem Prozess der Gefährdungseinschätzung

➢ … der interinstitutionellen Kooperation und Kommunikation

➢ … der strukturellen Rahmenbedingungen/Arbeitsbedingungen und 

sozialen Infrastruktur
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Schwierige Themen werden vermieden/geschönt und Kompromisse 

eingegangen, die hinter den Bedürfnissen des Kindes zurück bleiben

Anregungen für die Qualitätsentwicklung

▪ Fachkräfte, die in beraterischen Kompetenzen für die Arbeit mit 

unfreiwilligen Klient_Innen geschult und fortgebildet/trainiert sind (z.B. 

Konzepte zu Widerstand, Motivation, menschliche Veränderungs-

prozesse, Zwangsberatung).

▪ Bereitstellung von zeitl. & finanzielle Ressourcen zur (verpflichtenden) 

Fallsupervision (z.B. Umgang mit der Angst, den Kontakt zu verlieren; 

Mitgefühl mit Eltern, etc.).

▪ Bereitstellung spezifisch qualifizierter Supervisorinnen und Supervisoren.

(1) Interaktion/Kommunikation Fachkräfte - Familie
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Wichtige Akteure im Familiensystem werden nicht als 

Klient_innen identifiziert oder in geeigneter und notwendiger 

Form eingebunden

Anregungen für die Qualitätsentwicklung

▪ Wird in Konzepten, Verfahren, Gesetzen (und Publikationen) die 

Lebensrealität von Kindern (Patchwork: nicht-sorgeberechtigte Personen 

als wichtige Betreuungs- und Bezugspersonen) ausreichend 

berücksichtigt?

▪ Vermittlung datenschutzrechtlicher Sicherheit für den Einbezug nicht 

sorgeberechtigter, wichtiger Bezugs- und Betreuungspersonen des 

Kindes.

▪ Schulung von Strategien zum Einbezug Dritter in Schutzkonzepte  (Hilfe, 

Schutz, Kontrolle).

(2)   Konzeption von Schutz und zugleich Hilfe für das 

Kind und seine Familie
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Das Kind und seine Belastungen/Schädigungen und die 

Behandlung bereits entstandener Defizite geraten aus dem 

Blick

Anregungen für die Qualitätsentwicklung

▪ Qualitätsentwicklung im Kinderschutz fokussiert derzeit stark auf 

Prozess- und Strukturqualität. Konkrete Vorstellungen über die 

Qualität der Ergebnisse und ihre Messung sollte in den Mittelpunkt 

gestellt werden.

▪ Fallbesprechungen und Helferkonferenzen in denen die kritische 

Reflexion der bisherigen Arbeit und ihrer Effekte fester Bestandteil ist

▪ Entwicklung/Ausbau spezifischer Hilfen für das Kind; Anpassung 

vorhandener Hilfen für Kinder (z.B. Frühförderung) an diskontinuierliche 

Hilfeverläufe

(2)   Konzeption von Schutz und zugleich Hilfe für das 

Kind und seine Familie
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Die Risikoeinschätzung ist unvollständig; wird trotz 

gegenteiliger Anzeichen nicht/sehr spät revidiert

Anregungen für die Qualitätsentwicklung

▪ Fachkräfte, die in der Erhebung und Bewertung von (komplexen) 

Risikofaktoren geschult sind (z.B. erkennen von Risikomechanismen)

▪ Differenzierung zwischen Veränderungsbereitschaft und -fähigkeit und 

Kooperationsbereitschaft, Qualifikation bei der Erhebung

▪ professioneller Umgang mit Unsicherheit anstatt der Suche nach 

Handlungssicherheit – die Suche nach Irritation und alternative 

Hypothesen als Qualitätsmerkmal

▪ Methoden der Fallbesprechung, die gängigen Fehlern entgegen wirken, 

ein systematisches Fallverstehen / Gefährdungseinschätzung fördern

▪ Evaluation der Instrumente und Verfahren

(3) Prozess der Gefährdungseinschätzung
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Es gibt keine gemeinsame und abgestimmte Einschätzung des 

Gefährdungsrisikos im Helfersystem; Unterschiede und Differenzen 

werden eher zufällig bekannt; riskanter Umgang mit Dissens

Anregungen für die Qualitätsentwicklung

▪ Schaffung datenschutzrechtlicher Voraussetzungen für eine interdisziplinäre 

Gefährdungseinschätzung

▪ Institutionenübergreifende Fallbesprechungen (z.B. ASD & HzE) mit den 

Zielen eines gemeinsamen Fallverstehens und einer abgestimmten 

Risikoeinschätzung

▪ Bereitstellung von finanziellen & zeitlichen Ressourcen für Helferkonferenzen

▪ Umgang mit Konflikten & Dissens im Helfersystem: Strategien für einen 

konstruktiven Umgang mit Dissens; institutionenübergreifende Supervision; 

Bereitstellung einer externen, neutralen Moderation für Helferkonferenzen;

(4) Organisationsübergreifende Kooperation & Kommunikation
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Qualitätssichernde Verfahren und Regelungen entfalten keine Wirkung

Anregungen für die Qualitätsentwicklung

▪ Risiko: (Objektive oder subjektive) Arbeitsüberlastung als geduldetes 

Alltagsphänomen

▪ Verfahren der Fallberatung, bei denen die Informationen von mehr als 

nur einer Fachkraft kommen (Akte, Bearbeitung von Kinderschutzfällen 

in Co-Arbeit, etc.)

▪ Co-Arbeit als Standard in komplexen Kinderschutzfällen

▪ Fallbesprechungen: Methoden, die gängigen Fehlern (z.B. 

Bestätigungsfehler) begegnen; ausreichend zeitliche Ressourcen für 

die einzelnen Fälle

▪ Fachkräfte/Teams/Leitungen, die konfliktfähig, achtsam und sensibel 

gegenüber Risiken & Fehlern in der Arbeit sind

▪ Fachkräfte als zentrale Ressource stark machen und nicht als größte 

„Schwachstelle“ verunsichern; Einstellungskriterien; Bezahlung

(5) Arbeitsbedingungen, strukturelle Rahmenbedingungen

& soziale Infrastruktur  
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▪ Spannungsfeld: Wunsch & Wahlrecht – Eignungsprüfung von 

Pflegeeltern

▪ Qualität der Eignungsprüfung

▪ Begleitung von Verwandtenpflegestellen

▪ Gespräche mit, Ansprechpartner für Kinder/Jugendliche nach einer 

Unterbringung; Ombud- und Beschwerdestellen

Spezifische Risiken im Kontext der Pflegekinderhilfe

(Fall „Anna“, Königswinter, Fall „Chantal“)
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VIELEN DANK

FÜR IHRE 

AUFMERKSAMKEIT!

Kostenloser Download oder 

Bestellung unter 

www.fruehehilfen.de

Beiträge zur Qualitätsentwicklung 

im Kinderschutz
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